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Für alles gibt es eine Stunde (Pred 3,1)  
 
»Den Lockdown lockern» - das tönt schon rein sprachlich hübsch. Und es weckt Hoffnungen. Wenn 
einem Menschen die Fesseln gelockert werden, eröffnet sich ihm eine neue Freiheit. Wer imstande 
ist, sein Leben mit einer gewissen Lockerheit wahrzunehmen, kann über sich selbst lachen und zu 
einer beflügelnden Gelassenheit finden. Und wer sich nicht in seine Ziele verbeisst, sondern den 
Mut findet, auch einmal locker zu lassen, der kann sein Leben geniessen und sich an dem freuen, 
was es ihm täglich bietet. 
Lockern ist eng verwandt mit locken. In der Tat eröffnet die Lockerung des Lockdowns verlockende 
Möglichkeiten: Die Menschen strömen in die Gartencenter, um endlich Setzlinge, Dünger, Unkraut-
vertilger und andere dringend benötigte Güter zur Pflege der geliebten Blumen und Pflanzen zu 
kaufen. Die Lockerungen locken Jung und Alt aus ihren Wohnungen und Häusern.  
Wenn man das tun kann, was man sehnlichst möchte, findet man zur Lebensfreude. Das gilt nicht 
nur für Menschen. Als Gott an Weihnachten den Lockdown beendet und seinen Sohn auf die Welt 
schickt, um die Fesseln der Menschen zu lockern und lösen, da frohlocken die Engel im Himmel. 
Dieses Frohlocken ist wohl mit ein Grund dafür, weshalb wir im beliebtesten Weihnachtslied der 
Welt den «holden Knaben im lockigen Haar» besingen, obwohl niemand weiss, wie die Frisur des 
neugeborenen Jesus in Wahrheit aussah.  
 
Wir geniessen es, uns freier und unbefangener zu bewegen. Ich gönne es den älteren Menschen von 
Herzen, dass sie wieder nach draussen gehen können, ohne schief angeschaut zu werden. Ich bin 
froh für die Kinder, dass ihr schulischer Alltag neu beginnt und hoffe, dass möglichst alle Erwachse-
nen bald wieder ihrer Arbeit nachgehen können. 
Andererseits verlocken uns die Lockerungen, allzu rasch wieder dem gewohnten Alltagtrott zu ver-
fallen, der durch Zeitnot, Hetzen und Hasten dominiert wird. Schnell geht vergessen, was uns der 
Lockdown schmerzlich bewusst machte: Wie unbezahlbar Nähe, Zuwendung, Anteilnahme, gegen-
seitiger Hilfe und Unterstützung sind. In den Tagen der aufgenötigten Abschottung und Passivität 
hatten wir (zu) viel Zeit zum Nachdenken und Grübeln über den Sinn unseres Lebens und das, was 
wirklich wertvoll ist an ihm.  
Der Alltag mit seinen Herausforderungen und Verlockungen kann uns umgekehrt dazu verführen, 
das Nachdenken sein zu lassen, mehr zu funktionieren als zu leben und damit in einen anhaltenden 
geistigen und geistlichen Lockdown zu verfallen, der uns in uns selbst einsperrt. 
 
Der Prediger eröffnet uns einen Ausweg mit dem einfachen Hinweis: Alles hat seine Stunde.  
Unsere Lebenszeit ist Gottes kostbares Geschenk. Darum sind wir herausgefordert, sie weise zu nut-
zen und vor Gott zu achten darauf, was genau jetzt für uns persönlich an der Zeit ist.  
 
Die Lockerung des Lockdowns eröffnet verlockende Möglichkeiten. Nehmen wir uns Zeit zu beden-
ken, welche dieser Möglichkeiten Segen bringen. Und ergreifen wir diese beherzt. Dann herrschen 
Frohlocken im Himmel, Friede und Freude auf Erden. 
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